ur 


Thorner 


kur Abonnementsprets 
Thorn nebſt Vorſtädte 
für An fennig pränumerando. 


Ausgabe 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Mittwoch den 17. März 1886. 
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III. Jahrg. 
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Yv Prinzip gegen Prinzip. 
Bei err Bamberger machte es ſich am dritten Tage der Brannt⸗ 
Au fi onopoldebatte in ſeiner Rede zur Aufgabe, den Nachweis 
dr Iren, daß die Monopolvorlage auf einem Prinzip beruhe, 
Uran ſeine diamentral entgegengeſetzt iſt. Er bezeichnete die 
15 als einen Ausfluß des ſtaatsſozialiſtiſchen Syſtems, 
ur is eit fünf bis ſechs Jahren bei uns eingeleitet ſei und in | 
On Iörung der Privatthätigkeit beruhe. Das ſtaatsſozialiſtiſche 
aflig weiſe dem Staat die Aufgabe zu, kulturelle und wirth⸗ 
Ver che Aufgaben zu löſen, es wolle den Staat zum allgemeinen 
dine ehrer des Einkommens der Bewohner und ihn für das Glück | 
ler eden verantwortlich machen. Mit ſolchen Prinzipien müſſe 
im Staat nothwendig als hungriger Löwe auf die Suche gehen, 


nne an Stelle der Privatthätigkeit ſeine Thätigkeit einſetzen | 


Ya ber fein eigenes Prinzip hat ſich Herr Bamberger in diefer 

fi da cht ausgelaſſen. Daſfelbe ift aber bekannt genug und läßt 

AT zuſammenfaſſen, daß der Staat nur die Rolle des 

be Eiwächters“ oder des Executors der verletzten Privatintereſſen 

rig inzelindividuen zu fpielen, ſich von jedem Eingreifen in die 
U 


(haft als theilnahmloſer Beobachter der Entwickelung der wirth⸗ 
I ** Kräfte dem Kampfe ums Daſein und der freien Kon⸗ 
Sir den freieften Spielraum laſſen ſoll, unbekümmert um die 


wie wen, welche daraus den wirthſchaftlich ſchwächeren Einzelnen 


r Geſammtheit erwachſen. 


e, Erwerbsthätigkeit und von jeder Uebernahme kultureller 
e 
D 

0 


9 
t 
N 
da wirtyſchaftlicher Aufgaben ängſtlich fern zu halten hate und 
u 
a 
It 


tc für urch die Angriffe auf das ſtaatsſozialiſtiſche Syſtem brach 
lihtere „um mancheſterliches Prinzip die Lanze. Ueber das 
2 t aber ſchon längſt der Stab gebrochen, ſo daß in der 
day, ein gewiſſer Muth oder ein gewiſſer Grad von Verblendung 
gehort, daſſelbe auf Koſten des ſtaatsſozialiſtiſchen Syſtems 
uftteichen. Die Mittel aber, deren ſich Herr Bamberger 
edient, ſind ein völliges Außerachtlaſſen geſchichtlicher That⸗ 
und vun en Groteske gehende Uebertreibung des 
es Zwecks des fogen. ſtaatsſozialiſtiſchen Syſtems, 
Wenders des Monopols. eee ARE ö 
er in der beabſichtigten Einführung eines Monopols, wie 
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Kata omberger, einen Schritt auf dem Wege des ſozialdemo⸗ 
Seuerfan Zukunftsſtaates erblickt, vergißt, daß dieſe Betriebs⸗ und 
ohne form in abſolutiſtiſchen Staaten vorherrſchend geweſen iſt, 
dach ln damit ſozialiſtiſche Tendenzen oder eine Entwickelung 
duch gen aldemotratiſcher Richtung verbunden waren. Auch heute 
wurthſ ftehen Monopole, alſo ausſchließlich vom Staate geleitete 
ap naftlice Betriebe in Frankreich, Oeſterreich, Italien, ohne 
in die uch dieſe Einrichtungen dem ſozialiſtiſchen Staate irgendwie 

Wbande gearbeitet worden wäre oder gearbeitet wird. 
fahrt eshalb nun heutzutage Zweck und Wirkung eines neu ein⸗ 
Wenn en Monopols eine andere fein ſollte, ift nicht einzuſehen. 
May Herr Bamberger dabei auf das herrſchende „ſtaats⸗ 
und wulle Syſtem beruft und aus den über die kulturellen 
beftepen hſchaſtlichen Aufgaben des Staates (Gott ſei Dant) jegt 
rauf ben Auffaſſungen den Schluß zieht, daß das Monopol 
Mengen berechnet ſei, den Umfang der Privaterwerbsthätigkeit ein⸗ 
SU wi und ſo dem Staate ein größeres Feld für ſeine Thätigkeit 
wenn kihſchaftlichem und kulturellem Gebiet zu erſchließen, und 
Wich er in dieſem erſten Schritt nur den Anfang zu einer bes 


egen oder ſich daraus ergebenden Verſtaatlichung aller 


N tthätigkeit erblickt, ſo beweiſt er damit, daß er weder von 


Ausdehnung zu geben. 
ſagt: Laſſen ſich alle jene für nothwendig erachteten Ziele auf 
keinem einzigen anderen Wege erreichen, nun, dann ſchrecken wir 
auch nicht vor der Aus dehnung des Staatsbetriebs, vor den Mo⸗ 
nopolen zurück, welche die liberale Wirthſchaftspolitik zu Unrecht 
verfehmt hat, welche früher große Vortheile brachten und auch 
heute noch in vielen Staaten in einer Weiſe wirken, daß wir die 


nur Vortheil und Segen erwachſen. 
verdient, darüber werden unbefangene Beurtheiler nicht zweifelhaft 
ſein, namentlich alle diejenigen nicht, welche das von der Staats⸗ 
regierung leider zugelaſſene Spiel der freien Kräfte in den 


der Freiſinn Politik treibt. 
Kampf zweier feindlichen Parteien, und das einzige Ziel, welches 
er in der Politik kennt, iſt das, den Gegner — d. h. die Re⸗ 
gierung — unter ſeinen Willen zu beugen. 
eigentliche wunde Punkt unſeres parlamentariſchen Lebens. 
Volksvertretung, anſtatt der Regierung ihre Hülfe zu leiſten, damit 


hat lediglich das Streben, ihre Macht zu erweitern. 
Parlamentarier wird heutzutage beherrſcht durch jene unſelige Auf⸗ 
faſſung franzöſiſchen Urſprungs, daß ſein Beruf lediglich der eines 
Wächters ſei, welcher den Steuerzahler vor der Habgier der Re⸗ 


dem herrſchenden ſtaatsſozialiſtiſchen Syſtem, noch von dem beab⸗ 

abſichtigten Branntweinmonopol eine richtige Vorſtellung hat und 

daß er dem Weſen und Zwecke derſelben Anſchauungen unterlegt, 
die er ſich ſelbſt konſtruirt hat zur höheren Ehre feines eigenen 
mancheſterlich⸗ liberalen Syſtems. Der herrſchende „Staatsſozialis⸗ 
mus“ geht nicht darauf aus — wie es die Sozialdemokratie 
thut —, alle Privatthätigkeit zu vernichten und alle Produktion zu 
verſtaatlichen, ſondern er läßt nur dort ein wirthſchaftliches 
Eingreifen des Staats, eine Verſtaatlichung zu, wo 
ſich herausſtellt, daß auf anderem Wege beſtimmte, allgemein 
als nothwendig erkannte Ziele nicht erreicht werden können. 
ſo iſt auch das Monopol nicht um ſeiner ſelbſt willen, nicht um 
gewiſſe Betriebe zu verſtaatlichen, in Vorſchlag gebracht worden, 
ſondern nur weil die Summe der im Intereſſe des Volks erſtrebten 
0 zu ſehen, wo ſich etwa ein gutes Geſchäft machen laſſe und und erſtrebenswerthen finanziellen, wirthſchaftlichen, ethiſchen und 
hygieniſchen Ziele nach der Ueberzeugung der verbündeten Regierungen 
auf irgend einem anderen Wege nicht in derſelben ſicheren und 
vollkommenen Weiſe zu erreichen ſein würde. 


Und 


Herr Bamberger ſagt auf Grund ſeines Prinzips: Lieber 


auf alle jene Ziele, ſo vortrefflich und nothwendig ſie auch ſein 
mögen, verzichten und lieber Alles „gehen laſſen,“ ſelbſt drunter 
und drüber, als dem Staate eine wirthſchaftliche Aufgabe anzu- 
vertrauen und dem Staatsbetrieb auch nur die geringſte weitere 
Das „ſtaatsſozialiſtiſche“ Prinzip aber 


Garantie haben, es werde dem Intereſſe der Allgemeinheit mit 
der Einführung eines Monopols kein Abbruch geſchehen, ſondern 
Welches Prinzip den Vorzug 


Jahren 1867 bis 1881 beobachtet und ein Auge für die dadurch 
erzeugten ſchimpflichen Mißſtände und Mißgeburten haben. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Es iſt charakteriſtiſch, ſchreibt das „Deutſche Tgbl.“, in 


welcher Weiſe die freiſinnigen Blätter ſich in emphatiſchen Ver⸗ 
herrlichungen des „Sieges“ ergehen, den 
Monopol vorlage über die Regierung errungen habe; denn 


ihre Partei in der 
es tritt darin deutlich die niedrige Auffaſſung zu Tage, mit welcher 
Ihm iſt letztere nichts weiter als der 


Eben darin liegt der 


dasjenige, was dem Gemeinweſen nützt, zur Durchführung gelange, 
Der deutſche 


gierung zu ſchützen habe. Es liegt in der menſchlichen Natur 
begründet, daß eine derartige Auffaſſung ein ſtets wachſendes Miß⸗ 


trauen auf Seiten des Volksvertreters erzeugt und ihn immer un⸗ 


fähiger macht, die Aufgabe zu erfüllen, die ihm in einem wirklich 
konſtitutionellen Staat zufällt, die Aufgabe, im Rathe mitzuwirken. 


— nn 


| 
| 
| 


mächtig aufgetreten als bei uns. 


So drängt ſich denn auch dem Deutſchen die Frage auf, welche 
die einſichtsvollſten Politiker in unſerem weſtlichen Nachbarſtaate 
ſchon ſeit lange beſchäftigt hat. Quis custodit custodes? Was 
für einen Vortheil hat das Volk von einem „Siege“ des deutſchen 
Freiſinns? Sein Intereſſe geht dahin, daß die Vernunft über 
die Unvernunft fiegt, und nur dann hat das ganze Inſtitut der 
Volksvertretung für uns Werth, wenn es eine Bürgſchaft in 
dieſer letzteren Richtung ſchafft. Beurtheilt man das Schickſal, 
welches die Monopolvorlage im Reichstage gehabt hat, ſo kann 
man ſicherlich nicht von einem Siege ſprechen. 

Die Sozialdemokratie iſt in Frankreich dem äußeren 
Anſchein nach als Partei unter anderen Parteien bis jetzt nicht ſo 
Während wir im Reichstage 


eine Fraktion von 25 Sozialiſten zählen, giebt es deren in der 


| 


| 
| 
| 
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Pariſer Abgeordnetenkammer erſt 9. Die an die Arbeitseinſtellung 


in Decazeville anknüpfenden Vorgänge zeigen indeſſen mehr und 


mehr, daß die franzöſiſche Arbeiterpartei bis in Kreiſe hinein 
Verzweigungen hat, die bei uns jede Solidarität mit ihr weit von 
ſich weiſen. Die eigenthümliche Stellung der Pariſer Munizi⸗ 
palität zwar iſt bekannt. Erſt ganz neuerdings hat die Regierung 
einem Beſchluſſe derſelben die Zuſtimmung verſagt, wonach für 
die in Decazeville feiernden Grubenarbeiter 10 000 Fres. aus 
ſtädtiſchen Mitteln ausgeworfen werden ſollten. Gleichwohl hat 
der Stadtrath von Lyon einen ähnlichen Beſchluß gefaßt, und auch 


aus anderen Quellen derſelben Art ſcheinen erhebliche Summen 


nach Decazeville zu fließen. Dieſe Thatſachen beweiſen, daß auch 
außerhalb der hauptſtädtiſchen Vertretung vielfach Elemente die 
Oberhand gewonnen haben, die den Kampf gegen das Kapital 
nicht im Sinne der Reform, ſondern in dem der Revolution als 
ihre Aufgabe anſehen. Man braucht dieſe letztere darum noch 
nicht, wie es von manchen Senſationsblättern geſchieht, für nahe 
oder gar unmittelbar bevorſtehend zu halten; an ſtarken Gegen⸗ 
gewichten fehlt es auch in dem heutigen Frankreich noch nicht. 
Daß ſich aber unter dem Einfluſſe einen beiſpiellos ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Lage eine gefährliche Strömung geltend zu machen 
beginnt, die durch die leidenſchaftlich gewaltthätige Natur des Volkes 


gan Bedeutung noch gewinnt, leidet keinen Zweifel. 


Die 


Die Orientkriſe hat ihren bedenklichen Charakter längſt 
verloren; immer wieder aber treten Zwiſchenfälle ein, welche den 
äußeren Abſchluß der nun ſechsmonatlichen Verhandlungen hinaus⸗ 
zuſchieben geeignet ſind. So wird aus Sofia gemeldet, daß das 
türkifch - bulgarifche Protokoll nicht unterzeichnet worden iſt, weil 
Fürſt Alexander gegen die Begrenzung ſeines Amtes als General⸗ 
Gouverneur von Oſtrumelien auf fünf Jahre Widerſpruch er⸗ 
hoben hat. Da es auch nicht unwahrſcheinlich iſt, daß Rußland 
gerade auf dieſer Beſtimmung beſtehen wird, ſo mag ſich hieraus 
in der That eine nicht unbedeutende Schwierigkeit ergeben, wenn 
auch, wie geſagt, durchaus keine ſolche, welche der friedlichen Aus⸗ 
einanderſetzung gefährlich werden könnte. Noch viel weniger läßt 
die widerſtrebende Haltung Griechenlands dies vorausſehen. 
Herr Delyannis weiß offenbar nicht mehr aus noch ein. Seine 
„Zukunft“ will er durch Einlenken nicht bloßſtellen; die Türken 
entſchloſſen anzufallen, iſt er andererſeits nicht der Mann; fo zieht 
ſich die Entſcheidung von einem Tag zum andern hin. Die 
großmächtliche Flotte aber wartet ruhig ab und läßt ſich nicht zu 
dem Einſchreiten beſtimmen, welches Herrn Delyannis geſtatten 
würde, einen „guten Abgang“ zu machen. Das Ende wird auch 
ſo kommen, ohne daß er ſeinen Zweck erreicht. Wenn es gleich 
keinem Zweifel unterliegt, daß zwiſchen den wirklichen Rüſtungen 
Griechenlands und den auf dem Papier befindlichen ein gewaltiger 
Unter ſchied deſteht, jo hat das kleine, ſtark verſchuldete Land feit 


— . 


Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 
N Nachdruck verboten.) 
[Fortſetzung.] 


I „Herei u N , gung. 
lie“ derein !, rief Julius, indem er den Anderen durch einen 
te Jenes Händigte, Auf der Schwelle erſchien Walter, der, als 
und daen bemerkte, plötzlich wie vom Blitz getroffen zurückfuhr 
in der g. die Hand erhob, um ohne alle Vorbereitung den Fremden 

Yulter zu packen. 

ius, weißt Du, wer fi in Deinem Haufe befindet? 
derbe ieb und Betrüger, den ich fofort der Polizei überliefern 
nic iſt es, der ſich nach einer unbekannten, vermuthlich 
Öfen Get exiſtirenden Emilie Bredow erkundigte und mir bei 
hp ich elegenheit die anvertrauten Banknoten ſtahl! Schon kürzlich 
ihn, ohne feiner habhaft werden zu können und kam gerade 


Mi ER um mit Dir über die Sache zu ſprechen. Er und 


it tze Walter,“ 
5 nt im Sunglühriger Bekannter von mir. 


derer iſt der Dieb!" 

roch mit keiner Silbe die Rede ſeines Freudes 

4 n; er brauchte Zeit, um ſich einigermaßen zu faſſen. 
uch das noch!“ 

Sig, er Fremde feinerfeits erhob ſich mit kälteſter Ruhe vom 


unt dert Doktor,“ ſagte er, „entweder iſt dieſer Herr wahn⸗ 
dur 1. eh es bedarf im Augenblick einer Erklärung, die 
ſchen du geben können. Wen habe ich die zweifelhafte Ehre zu 


bet Pikbuhe rief der heißblütige Walter. „Du wirſt ſchon 

Julchen, wenn erſt die Polizei Dich fragt.“ 

Mein Gen? fühlte die Nothwendigkeit einer Einmiſchung; er mußte 
dem Andern zeigen, obgleich er wußte, daß es ohne 

es verrathen würde. 

ſagte er tonlos, „Walter, Du irrſt. Dieſer Herr 

Ich behandelte ihn 

pital von K. und habe ihn in höͤchſt ehrenvoller Stellung 


| 


Dich täuſcht eine Aehnlichkeit. Herr —“ 
„Robert Webs!“ half der Fremde ein. 


„Herr Robert Webs kann unmöglich Geld geſtohlen haben. 
Du ſollteſt ihn vielmehr um Entſchuldigung bitten, Walter.“ 

Der junge Poſtbeamte ſchüttelte den Kopf; er hatte das Ge⸗ 
zwungene in dem Tone ſeines Freundes längſt bemerkt und hielt 
ihn jetzt für das Opfer einer plumpen Myſtifikation. 

„Julius,“ rief er, „jo wahr ich lebe, es iſt der Kerl! Die 
Stimme, die Haltung, der Blick — ich kann mich unmoglich 
täuſchen!“ 

Julius legte ſeine Hand auf die des Anderen, ſchwer und 
eiskalt, als ſei ſie die eines Todten. 

„Doch, Walter! doch!“ ſagte er. „Du irrſt vollſtändig.“ 

Und ſich in dieſer Stellung dem Fremden zuwendend, reichte 
er ihm das Blanquett. 

„Hier, Herr —“ 

„Julius!“ rief außer ſich der Poſtbeamte. „Julius, Du 
kennſt faktiſch garnicht den Namen dieſes Betrügers! — Laß Dich 
doch warnen, ehe möglicherweiſe Dein Ruf durch die Verbindung 
mit einem Gauner unheilbaren Schaden erleidet!“ 

Der Doktor zuckte zuſammen. Seine kalte ſchwere Hand 
ſich kälter und ſchwerer um den Arm des Anderen. 


legte 
„Laß das, Walter! — Iſt es ſo in Ordnung, Herr Webs?“ 


Der Fremde ergriff den Hut und verbeugte ſich mit offen⸗ 


barem Hohn vor ſeinem Angreifer. 


„Beſten Dank, Herr Doktor! Ich empfehle mich Ihnen, 


auch ſpäter wiedergeſehen, Du verwechſelſt ihn mit jenem Anderen. | abermals das leichtbewegliche Blut des ehemaligen Offiziers in 


ſchnelleres Tempo. 

„Julius, ich handle auf eigene Verantwortung — ich 
Fa ihm nach — er ift der Dieb, fo gewiß ich hier vor Dir 

ehe!“ 

Der Doktor hielt ſeine Hand feſt. 

„Bleib!“ rief er beinahe beſehlend. „Ich will es!“ 

Und dann, nachdem ihn der Andere mit wortloſem Erſtau⸗ 
nen angeſehen, fügte er hinzu: 

„Walter, ich bin krank — bitte mir zu Liebe Doktor Helms 
um ſeinen Beſuch für meine hauptſächlichſten Patienten — er 
kennt ſie alle —“ 

Der junge Freiherr nickte. 

„Ich gehe ſogleich, Julius, aber ich — bin Dein Freund 
nicht mehr? Haſt Du mir über dieſe ſeltſame Angelegenheit Nichts 
anzuvertrauen ?“ 

Ein ſtummes Kopfſchütteln war die einzige Antwort. 

Stunden vergingen, bevor Julius Ruhe und Feſtigkeit genug 
erlangt hatte, um ſeine Frau im Schlafzimmer aufſuchen zu 
können. Er ſaß am Fenſter und ſah ſtarr hinaus, gedankenlos 
vor Groll und Kummer, tödtlich getroffen von dieſem unerwarteten 
vernichtenden Schlag. Nur ein einziger heller, ſonniger Strahl 
belebte das Dunkel, welches ihn umgab: die Erinnerung an jene 
Andere, die wirkliche Eliſabeth Herbſt. 

Jetzt erſt verſtand er ihr Schweigen, ihr ganzes großherziges 
Verzichten auf jede Genugthuung, jeden Erſatz des Geraubten. 
Es war die Rückſicht gegen ihn ſelbſt, von der ſie ſich in erſter 
Linie leiten und beſtimmen ließ. Und wie vorhin ſeine unglück⸗ 


Monſieur. Sollten wir uns irgendwo am dritten Orte treffen, liche Frau, ſo ſagte auch er ſich: „Sie muß Denjenigen, dem 
ſie ohne Beſinnen alles opfert — ſie muß mich lieben!“ 
Julius“ Herz ſchlug ſchneller; ſogar in dieſer ſchrecklichen 
Stunde fühlte er die Seligkeit des Gedankens. Ja, ja, fie liebte 
ihn, und noch mehr, jetzt war es keine Sünde, das zu wiſſen, es 
ihr zu ſagen — jetzt durfte er hoffen, das ganze volle Glück des 


ar ich Ihnen die genauere Bekanntſchaft meiner Reit⸗ 
eitſche.“ 


Und langſamen Schrittes das Zimmer verlaſſend, freute er 
ſich triumphirend der eklatanten Niederlage, welche ſein Beleidiger 
erlitten. Noch von der Straße herauf ſpöttiſch grüßend, ſetzte er 


ı 
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dem Herbſte 1885 doch finanzielle Anſtrengungen gemacht, die es 
nicht lange mehr fortſetzen kann, und dann wird ſich der Abwie⸗ 
gelungsprozeß ganz von ſelbſt vollziehen. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den Nach⸗ 
tragsetat in dritter Leſung ohne Debatte und den Geſetzentwurf betr. 
die Wiedereinführung der Berufung gleichfalls in dritter Berathung 
nach uaweſentlicher Diskuſſion unverändert nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung an. Daſſelbe Reſultat hatte der Geſetzentwurf betr. 
die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen, welcher von dem 
Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) als zu weitgehend bezeichnet worden 
war. Die ſodann begonnene zweite Berathung des Antrages des Abg. 
Auer (Sozialdem.) und Genoſſen, betr. den Arbeiterſchutz, wurde nach 
Bekämpfung des Antrages durch einen natlonalliberalen Redner und 
nach eingehender Befürwortung deſſelben durch den Abg. Kayſer (Sozdm.) 
auf übermorgen (Mittwoch) 1 Uhr vertagt; außerdem ſteht auf der 
Tagesordnung der ſozialdemokratiſche Antrag wegen Aufhebung des 
Dynamitgeſetzes. 


Trenfiſcher Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung 
des Kultusetats fort. Das Hauptmoment der Verhandlungen bildete 
die Befürwortung des von dem Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) einige⸗ 
brachten Antrages auf Theilung der großen Parochien, namentlich mit 
Hinblick auf Berlin ſeitens des Antragſtellers, welchem es unter der 
lebhaften Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes und unter voll⸗ 
ſtändiger Widerlegung der deutſchfreiſinnigen Einwände gelang, in 
durchſchlagender Weiſe die Nothwendigkeit einer Abhilfe des vorhan⸗ 
denen Nothſtandes in der angedeuteten Richtung nachzuwelſen. Der 
Antrag wird an die Budgetkommiſſton verwieſen. Die Berathung wird 
Dienſtag fortgeſetzt werden. 

ich. 
l 


eutſches Re 
9 Berlin, 15. März! 886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und König empfing am Sonn⸗ 
abend Nachmittag den Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg. Vor 
dem Diner hatte Se. Majeſtät eine längere Konferenz mit dem 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck. — Geſtern empfing der Kaiſer 
die Mitglieder der Kommiſſion, welche hier zuſammengetreten war, 
um über ein neues Exerzier-Reglement für die Kavallerie zu be- 
rathen, und ihre Sitzungen nunmehr beendet hat. Um 5 Uhr 
fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Königl. Palais zur Nach⸗ 
feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers Alexander III. von 
Rußland und aus Anlaß ſeines Thronbeſteigungstages ein Gala⸗ 
Diner ſtatt. — Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät nach einer 
recht gut verbrachten Nacht den Vortrag des Oberhof- und Haus: 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen und arbeitete in der Mittags⸗ 
zeit mit dem Chef des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rath v Wil⸗ 
mowski. — Wie verlautet, macht die Geneſung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers recht gute Fortſchritte. 

— Zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers wird auch 
in dieſem Jahre, wie aus Dresden gemeldet wird, Se. Maj. der 
König von Sachſen in Berlin eintreffen, desgleichen Se. K. H. der 
Prinz Georg von Sachſen nebſt feinem Sohn, dem Prinzen Friedrich 
Auguſt. — Auch Se. K. H. der Prinz Heinrich wird aus Anlaß 
des Geburtstages Sr. Majeſtät Ende dieſer Woche aus Kiel in 
Berlin erwartet. 

— In dem Befinden des Erbgroßherzogs von Baden iſt eine 
anhaltende Beſſerung eingetreten. 

— Der Biſchof Dr. Kopp iſt nach Fulda zurückgereiſt. Dem 
Vernehmen nach werden zunächſt die preußiſchen Biſchöfe über die 
kirchenpolitiſche Vorlage, wie ſie aus den Berathungen der Herren⸗ 
hauskommiſſion hervorgegangen iſt, ſich ins Einvernehmen ſetzen 
und die Verhandlungen von dieſer Seite mit Rom ſchriftlich ge⸗ 
führt werden. Während ſeines Aufenthaltes in Berlin iſt Dr. 
Kopp wiederholt von den Kalſerlichen Majeſtäten, den Kronprinz ⸗ 
lichen Herrſchaften, dem Fürſten Bismarck und dem Kultus mini⸗ 
ſter empfangen worden. — Die Konſekration des Dr. Thiel als 
Biſchof von Ermland und des Dompropſtes Dinder als Erzbiſchof 


| 
| 
| 
| 
| 


von Poſen⸗Gneſen ſoll nach der „Erml. Ztg.“ Sonntag, den 4. 


April, zu Frauenburg ſtattfinden. 

— Von der ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion wird zur Zeit ein 
detaillirtes Programm für eine von der preußiſchen Regierung in 
Abſicht genommene gründliche Unterſuchung über die gegenwärtige 
Lage der Landwirthſchaft ausgearbeitet. 


Lebens dereinſt ſein eigen zu nennen. Nur gewaltſam riß er ſich | 
los von dieſer ſchmeichelnden, Alles beherrſchenden Idee. Die 


— Die mecklenburgiſchen Domänenpächter hatten ſich vor eini⸗ 
ger Zeit unter Darlegung der ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen 
jetzt die Landwirthſchaft zu kämpfen hat, mit der Bitte um Ge⸗ 
währung einer Pachtermäßigung an die Regierung gewandt, waren 
jedoch ſowohl hier, wie ſpäter auf eine direkte Vorſtellung beim 
Großherzog abſchläglich beſchieden. In allgemeiner Weiſe und mit 
allgemeinen Maßregeln, fo hieß es in der letztbezeichneten Ant ⸗ 
wort, könne der ausgeſprochenen Bitte nicht gewillfahrt werden; 
dagegen würde den Einzelnen bei entſprechender Sachlage wohl 
ein Nachlaß bewilligt werden können. Dieſem Wink werden die 
Domänenpächter jetzt folgen und ſich einzeln an die Gnade des 
Großherzogs wenden. 

— Se. Kreuzer „Albatroß“, Kommandant Kapitän⸗ 
Lieutenant Graf v. Baudiſſin I., iſt am 12. Februar in Matupi 
eingetroffen und beabſichtigt dieſen Ort am 27. März wieder zu 
verlaſſen. — Se. M. Kreuzer „Nautilius“, Kommandant Kor⸗ 
vetten = Kapitän Rötger, iſt am 14. März in Amoy eingetroffen. 

Wiesbaden, 15. März. In der vergangenen Nacht 12 Uhr 
28 Min. wurde hier ein heftiger Erdſtoß verſpürt. 


Ausland. 

Wien, 13. März. Bei der heutigen Berathung der Land⸗ 
ſturmvorlage im Wehrausſchuſſe des Hauſes der Abgeordneten be⸗ 
antragte der Abg. Promber folgende Reſolution: Die Regierung 
wird aufgefordert, auf dem geeigneten Wege vorzuſorgen, daß der 
völkerrechtliche Schutz des Landſturms durch eine bindende inter⸗ 
nationale Vereinbarung anerkannt und ſicher geſtellt werde. Nach⸗ 
dem der Miniſter für die Landesvertheidigung erklärt hatte, daß 
die Regierung ſich ihrer diesfälligen Aufgabe bewußt ſei und er 
gegen die Reſolution nichts einzuwenden habe, wurde dieſelde mit 
allen gegen 1 Stimme angenommen. 

Wien, 15. März. Der Handelsminiſter Baron v. Pino hat 
„wegen Meinungsverſchiedenheiten im Schooße des Miniſteriums 
über ſeine Verordnung vom 26. Februar 1886 betreffend den 
Wirkungskreis des Poſtſparkaſſenamts“ ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Petersburg, 14. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
geſtern nach Gatſchina überſiedelt. 

Paris, 13. März. Einem Telegramm aus Bourg⸗Madame 
zufolge würden die in der Republik Andorra ausgebrochenen 
Zwiſtigkeiten von den Anhängern des Biſchofs v. Urgel geſchürt. 
Dieſelden verſuchten einen Gefangenen, den der franzöſiſche Land⸗ 
vogt nach Frankreich abführen laſſen wollte, mit Gewalt zu be⸗ 
freien, wurden aber daran verhindert; hierbei wurde eine Frau 
getödtet. — Der Konfeilpräfident Freycinet beauftragte den De⸗ 
putirten des Ande⸗ Departement, Papinaud, anläßlich dieſer neuen 
Zwiſchenfälle mit einer Miſſion nach Andorra. 

London, 14. März. In Southſhields fand heute eine De⸗ 
monſtration von Matroſen gegen die Anſtellung von Ausländern 
auf engliſchen Fahrzeugen ſtatt. Später wurde eine öffentliche 
Verſammlung abgehalten und eine Reſolution angenommen, welche 
gegen die Beſchäftigung einer großen Anzahl fremder Matroſen 
proteſtirt, während engliſche Matroſen arbeitslos ſeien. 

Madrid, 15. März. Dem „Berl. Tagbl. wird gemeldet: 
Geſtern Abend fand in Granada ein ſtarkes Erdbeben ſtatt, daſſelbe 
dauerte ſieben Sekunden, viele Menſchen verbrachten die Nacht im 
Freien; es herrſcht unbeſchreibliche Panik. 

New: York, 14. März. Der Dampfer der Cunard ⸗ Linie, 
„Oregon“, iſt heute Nachmittag in der Nähe von Fire +» Island 
in Folge Zuſammenſtoßes mit einem anderen Schiffe unterge⸗ 
gangen. Die Paſſagiere deſſelben find ſämmtlich gerelttet und 
befinden ſich an Bord des Dampfers des Norddeutſchen Lloyd, Fulda“. 

New⸗Nork, 15. März. Weiteren Meldungen zufolge kollidirte 
der geſtern untergegangene Dampfer „Oregon“ mit einem Schooner, 
wurde rechtzeitig verlaſſen und ſank bald darauf. Die an Bord der 
Fulda befindlichen Paſſagiere und Mannſchaften betragen über 800. 

NewYork, 15. März. Die Paſſagiere und Mannſchaften 
des geſunkenen Dampfers „Oregon“ ſind an Bord der „Fulda“ 
wohlbehalten hier eingetroffen. Sämmtliches Gepäck ift verloren. 
Von den an Bord des „Oregon“ befindlich geweſenen 600 Poſt⸗ 
beuteln ſind 69 gerettet. Der Name des Schooners, mit welchem 
der „Oregon“ kollidirte, iſt unbekannt. Der Schooner iſt ge⸗ 
ſunken und iſt zu befürchten, daß alle an Bord deſſelben befind⸗ 
lichen Perſonen umgekommen ſind. 


Provinzial Nachrichten. 
Brieſen, 14. März. (Feuer.) In der vergangenen Nacht 
brannten, wie der „G.“ berichtet, in Braunsrode ein Schafſtall und 


eine Scheune nieder. 


„O,“ ſchrie ſie, „o barmherziger Gott, Du verſtößeſt mich!“ 
„Nicht ich!“ verſetzte er erſt und langſam. „Du ſelbſt haſt 


bittere Wirklichkeit forderte gebieteriſch ihre Rechte. — Was es gethan durch Deinen ſchamloſen Betrug. Du haft abermals 


ſollte er jetzt der ſchuldigen, grenzenlos unglücklichen Frau ſagen? Zuchthausſtrafe verwirkt. 


Sie konnte in feinem Hauſe nicht bleiben, es war unmöglich, 
mit ihr ferner das Leben zu theilen, aber ehe er das Urtheil 
ſprach, wollte er doch von ihr ſelbſt hören, inwiefern ſie wiſſent⸗ | 
lich gegen ihn geflindigt hatte. a 

Als er das Schlafzimmer betrat, ſaß ſie zuſammengekauert 
im Halbdunkel der herabgelaſſenen Vorhänge. Nur die Uhr tickte 
unangenehm hörbar, ſonſt war in dem lauſchigen kleinen, gegen 
das Gärtchen belegenen Raum Alles todtenſtill. Die junge Frau 
erſchrak nicht, ſie hob kaum den Kopf, ihre Blicke blieben geſenkt. 

Etwas Mitleid ſchimmerte in den Zügen des beleidigten 
Mannes. Auch dieſe Bedauernswerthe hatte ihn glühend und 
ſelbſtlos geliebt. 

„Wir müſſen uns jetzt über die nächſte Zukunft ruhig zu 
vereinbaren ſuchen,“ ſagte er, ohne ſie indeſſen bei dem geſtohlenen 
Namen, unter welchem er ſie kennen gelernt, anzureden. „Ich 
werde für Dich thun, was in meinen Kräften ſteht — darauf 
darfſt Du Dich verlaſſen.“ 

Ein nervöſes Zittern durchlief die regungsloſe Geſtalt. 
Eliſabeth erhob den Kopf und faltete ihre Hände. 
als wolle ſie ſich ihm zu Füßen werfen. | 

Aber er wehrte ihr ab. 

„Laß das! — Zwiſchen uns ift jede Beziehung erloſchen. 
Es giebt Dinge, über die hinweg eine Verzeihung der Ehrloſigkeit 
gleich käme, und Dein Fall iſt ein ſolcher. Ich will nur wiſſen, 
wie alle dieſe empörenden Einzelheiten innerlich zuſammenhängen, 
hauptſächlich in wie weit Dir das Zuchthaus etwa jetzt noch droht 
und zwar, um danach meine Maßregeln zu treffen. Was ich Dir 
vorhin zuſicherte, war eine materielle Unterſtützung.“ 

Ihre verwirrten Blicke fixirten die ſeinigen. 

„Julius,“ kam es heiter und klanglos über ihre Lippen, 
„Julius, vergieb mir!“ ö 

„Das kann ich nie — nie im Leben. Es iſt vergebens, 
davon zu ſprechen. Eine ehemalige Strafgefangene kann keines 
ehrlichen Mannes Weib mehr ſein.“ l 


Es ſchien, 


Unſere Ehe beſteht ſeit der Entdeckung 


aller dieſer ſchmachvollen Verhältniſſe nicht mehr zu Recht, hat 


niemals zu Recht beſtanden. 


Und jetzt ſprich, wer biſt Du in 


Wirklichkeit —?“ 


Sein Ton voll Verachtung zerriß ihr das Herz. 
„O, Du biſt grauſam, Julius, Du biſt grauſam. — Seit 


ich Dich kennen lernte, war mein Leben ohne Tadel!“ 


Er blieb bei ſeiner früheren Kälte. 
„Das Alles kümmert mich heute nicht mehr,“ anwortete er. 


„Ich wiederhole Dir, daß ich Dich nicht kenne, daß Du zu mir 
in keiner Beziehung ſtehſt — aber ich will wiſſen, was etwa an 
Schimpf und Schande noch zu erfahren iſt.“ 


Wieder ſchien es, als wollte ſie ſich ihm nähern. 
„Du biſt im Irrthum, Julius — ich habe auch unter meinem 


wahren Namen von den Behörden nichts zu fürchten — ich befand 
mich, als ich hierherkam, nicht auf der Flucht.“ 


„Deſto beſſer!“ verſetzte er in heimlicher Erleichterung. 


„Fange von vorne an!“ 


„Und Du willſt Alles hören, Julius? Du willſt mich wirklich 


gerecht beurtheilen?“ 


Es nickte leicht. 

„Gerecht immer — darauf verlaſſe Dich.“ 
* ſah ihn an, ſcheu und furchtſam, mit bittendem, traurigem 
lick. 
„Julius, weshalb vermeideſt Du es, meinen Namen aus⸗ 


zuſprechen?“ 


Jähe Röthe flog über ſein Geſicht. 

„Deinen Namen?“ fragte er ſcharf. 

Sie kämpfte mit mühſam verhaltenem Schluchzen. f 
„So nenne mich Emilie! — Bitte, ſag' es ein einziges Mal.“ 
Er ſchüttelte wieder den Kopf. 

„Ich habe mit dieſer Perſönlichkeit keine Gemeinſchaft. Die 


Geliebte des Diebes und Schwindlers iſt mir völlig fremd.“ \ 


Jedes der harten, erbarmungsloſen Worte fiel wie ein Schlag 


3 


Konitz, 13. März. (Submiſſioustermin.) Geſtern war an a 


zur Vergebung der Barackenbauten auf dem Arrtillerieſchießplatz 0 
Hammerſtein, wozu 39 Submittenten aus den verſchiedenſten Gehe 
den Deutſchlands, ſogar aus Straßburg im Elſaß, Wiesbaden, Fu 
furt a. M. u. ſ. w., erſchienen waren. Die Anſchlagsſumme bel 0 

ſich auf über eine Million Mark, die Gebote differirten zwiſce 
2 Prozent über bis 17°, Prozent unter dem Anſchlag. W 
den drei Mindeſtfordernden den Zuſchlag erhält, wird noch erſt d 
die Jntendantur des zweiten Armeekorps in Stettin entſchieden wer 
Im Intereſſe der einheimiſchen Induſtrie iſt zu hoffen, daß in 
Provinz wohnhafte Unternehmer vorzugsweiſe berückſichtigt werden, 10 

Chriſtburg, 14. März. (Verſchiedenes.) Der geſtern 1 0 
abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Käufern ſehr zahlt 2 
befugt, auch waren verhältnigmäßig viel Pferde und Vieh zum * 
kauf aufgetrieben. Es war zwar bei guten Preiſen der Handel *. 
Pferden flott, dagegen wurde Vieh bei matter Stimmung faſt in 
nicht gehandelt. — Die Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Stuhm M 
zur Beſetzung wiederum ausgeſchrieben worden, und zwar diesmal 1 
| dem Sitze in Chriſtburg. Inzwiſchen hat ſich hier der Thien 
Herr Schulz aus Mewe niedergelaſſen. — Von den in Schön 
verwundeten revoltirenden Knechten iſt der eine verſtorben, der an 
dagegen befindet ſich in der Beſſerung. Die gerichtliche Seklion 

Leiche findet morgen ſtatt. ) 

Königsberg, 14. März. (An Gicht, Rheumatismus u. I 
ſind gegenwärtig hier etwa 20 Schutzleute bettlägerig krank. pet 
Schneidemühl, 14. März. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern I 4 

hieſige Bahnwärter Kaiſer auf eine gräßliche Weiſe zu Tode 1 
kommen. Derſelbe war hinausgegangen, um ſeine Strecke zu 1 
diren, wurde hierbei von dem ihm folgenden Zuge bei dem h 

übergange zwiſchen den Wärterbuden Nr. 30 und Nr. 31 

Schneidemühl⸗Neuſtettiner Eiſenbahn wahrſcheinlich erfaßt und 10 

tödtet. Da Niemand den Vorfall bemerkt hatte, fo blieb feine Le 

bis zur Ankunft des ſpäteren Zuges auf der Strecke liegen 10 

wurde erſt dann in feine Wohnung geſchafft. Sein Tod wird ! 

ſeiner Wittwe und ſteben kleinen Kindern beweint. (Br. Tol. t 

Poſen, 10. März. (Die gedrückte Lage und Stimmung der 

Landwirthe) dauert unverändert fort. Zwar hat ſich die Zahl 00 

zwangsweiſen Gutsverkäufe noch nicht auffallend vermehrt un fen 

der Poſener Landſchaft haben 93 Prozent der Schuldner ihre Ziu 
zum Neujahrs⸗Termin pünktlich bezahlt. Aber doch unterliegt 

keinem Zweifel, daß viele Beſitzer in ihrem Beſitz nur dadurch 1 

halten werden, daß die Gläubiger ſich ſcheuen, die Subhaſtalion, ) 

beantragen, weil ſie vorausſichtlich mit ihren Forderungen au h in 

würden. Die unbedeutende Preisſteigerung, welche der Spiritus, m 

Ausſicht auf legislatoriſche Maßnahmen zu Gunſten der Provuzen m 

in Höhe ven 2—3 Mark erfuhr, iſt in Folge der vielfachen el. 

griffe gegen das Monopolprojekt leider wieder verloren gegn 

Auch die Viehpreiſe haben keine Beſſerung erfahren. Der Fl 0 

Konſum läßt anſcheinend in der Maſſe der Bevölkerung nach 

genügt nicht, um die vorhandenen Viehbeſtände vortheilhaft zu 


werthen. en 
CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auf Verlangen honorirt. 86. 
Thorn, den 16. März 18 10 
— (Der Konſervative Verein Thorn) wird m 

in diefem Jahre den Geburtstag Sr. Majeftät unſeres Kaiſers 

Königs in würdiger Welſe begehen. Zur Feier deſſelben findet 
Sonntag den 21. d. Mis. in den Räumen des Schültzenhauſes ele 

Feſtlichkeit ſtatt, die in Konzert, Feſtrede und Tanz beſteht. Die g 
des Konſervativen Vereins find, wie wir mit Stolz ſagen 
immer Pflanzſtätten des echten Patriotismus geweſen und die | 
reiche Wirkung dieſer Miffion auf die Bewohner unſerer Stadt er 

des Kreiſes, wo der negirende Freiſiun eine, wenn auch ſchon 

ſchütterte, ſo doch immer noch beachtenswerthe Poſition einnimmt, 1 
auf die Dauer nicht ausbleiben jor 
— (Militäriſches.) Lademann, etatsmäßiger Man, 
vom 8. Pommerſchen Infant.⸗Regt. Nr. 61, iſt als Batailllons⸗ Ko * 
mandeur in das Schleſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 38 verſetzt. Bock, Hu alot 
mann vom 8, Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61, iſt zum überzähligen * 
und Naatz, Premier⸗Lieutenant von demſelben Regt., iſt zum Haup! 
und Kompagnie⸗Chef befördert. or 
— Goſtaliſches.) Nach einer Mittheilung der Fur 
tugleſiſchen Poſtverwaltung find die Quarantäne = Maßregeln eher 
ſpaniſch⸗portugieſiſchen Grenze nunmehr aufgehoben. Die Bel ton 

rung von Briefſendungen nach überſeeiſchen Ländern über Aſſo 


erfolgt daher fortan wieder in gewöhnlicher Weiſe. — 


d 
auf das Haupt der unfeligen, jungen Frau; ſie bedeckte ſchaudert 
mit beiden Händen das Geſicht. mich 

„So höre denn Alles!“ ſagte ſie, „vielleicht wirſt Du 1 
milder richten, wenn zwiſchen uns kein Geheimniß mehr bal 

Zuweilen von Thränen erſtickt erzählte Eliſabeth SH one 
ohne ihn anzuſehen, die traurige und rührende Geſchichte 
Vergangenheit. wal 

„Ich bin in Hamburg geboren, Julius — mein Vater daz 
doppelter und dreifacher Millionär — wenigſtens glaubten . 
alle Leute, und unſer ganzes Leben ſchien dieſe Annahme 
ſtätigen. Ein fürſtlich eingerichtetet Patrizierhaus in der 
eine Villa vor dem Thore und ein in Weiß und Gold! 
kleiner Dampfer auf der Alſter, dazu Equipagen und Diener U 
— fo war die Umgebung meiner frützeſten Kindheit. Was abel; 
beſitzen wünſchte, das mußte um jeden Preis herbeigeſchafft 1 gell 
was ich befahl, das geſchah — ſpäter wurde meine verhäfl ie 
Perſönlichkeit der Mittelpunkt berauſchender Feſte, ich dat mie 


jr 


Schönſte und Anſpruchsvollſte, meine Kaprizen gaben in 
Kreiſen Geſetze, meine maßloſeſten Extravaganzen auf de 
biete des Luxus und der Verſchwendung hießen Genialität, 
nalität — mit einem Worte, ich herrſchte unumſchränkt und 
je ärger man ſich von meinen Launen tyranniſiren ließ, un 
ſo übermüthiger. Mein Vater baute zum Beiſpiel ein 
meinem Wunſche einen ſonderbar geformten fenſterloſen 
iu welchem bei dem Glanze von tauſend flammenden Ker 
orientaliſches Feſt gefeiert wurde, ein Feſt, das zwiſchen 
und Morgen Tauſende von Thalern koſtete, und über 75 
alle Zeitungen der Stadt die fabelhafteſten Wunderdinge ber 
Meine Verehrer prieſen unaufhörlich das ſchöpferiſche d. 
welches dieſen eigenartigen Tempel erſchaffen — ihre Lobh og 
ſpornten mich ſchon während des Balles zu einer neuen 0 
— ich beſtellte fie alle auf den nächſtfolgenden Mittag, 1 
ihrer Gegenwart wurde das preisgekrönte Bauwerk ai? 
gleichgemacht. — Mein Vater lachte dazu. Vielleicht ich fl 
was er that, Wahnfinn, vielleicht ein Verbrechen, aber ich 
ihm nicht — er liebte mich, und Liebe iſt immer von Go * 
ich neunzehn Jahre zählte, ſchien mir fein ganzes Weſen be 
(Fortſetzung 
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Poſtſcheine als Beweismittel.) 
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aalen Civilprozeßordnung iſt die Zwangsvollſtreckung u. 
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Nach $ 691 


digung des Gläubigers erforderliche Summe zur Auszahlung 
en letzteren bei der Poſt eingezahlt iſt. Dieſe Beſtimmung wird 


rec vielfach dahin ausgelegt, daß auch Poſtſcheine über Geld⸗ 
(hat beweiskräftig ſeien. Nur Poſtſcheine über Poſtanweiſungen 
ker inzahlungen) haben Beweiskraft, weil dieſe allein ergeben, daß 
rn etrag bei der Poſt auch wirklich eingezahlt worden iſt, während 
lief heine über verſchloſſene Geldbriefe den verlangten Beweis nicht 

in können, weil der Inhalt der Geldbriefe nicht feſtzuſtellen iſt. 
hell. rledigte Schulſtelle): in Siemon (Kreis Thorn) 
1 (Eiſenbahnbetriebsſtörungen.) Imfolge der 
been ſtürmiſchen Witterung werden von allen Seiten Eiſen⸗ 
in etriebsſtörungen gemeldet; der Wind thürmt den Schnee auf 

ſtelgelegenen Strecken aufeinander, ſo daß die Züge nicht weiter 

en und die Strecke erſt fahrbar gemacht werden muß. Die Züge 


i ne Richtung Berlin⸗Poſen, Inſterburg und Marienburg⸗Graudenz 


hier geſtern end reſp. heute mit mehrſtündiger Verſpä⸗ 
Nang in geſtern Ab ſp. heu hrſtündig ſp 
du . (Der Winter) macht heute noch einmal einen Anlauf, 
die Sdenſchaft zu behaupten. Es wird ihm aber nicht gelingen, denn 
chuljugend ſingt bereits: 
„Gehſt du nicht bald nach Haus’ 
Lacht dich der Kuckuk aus!“ — 
Rofain, (Die Märzlwft) ſcheint in einer beſonderen Kaltluft- 
Mare hergeſtellt zu fein — kein Wunder, daß alle Welt den Katarrh 
fin ds wird. Ohne Unterſchied des Standes und Ranges holt er 
pfer ſowohl aus dem Souterrain wie aus den Sälen des 
be Stockes und vom luftigen Bodenraum; er macht ſich überall 
fin bar, wohin wir auch gehen und wo drei Perſonen bei einander 
dat mindeſtens Einer darunter, der die Unterhaltung von Zeit zu 
durch ſeine Huſteneruptionen unterbricht. Das abſcheuliche Pro⸗ 
wer Winterluft kann dem von ihm Befallenen ſchier das Leben 
ut a Nicht daß es in den meiſten Fällen gar fo gefährlich oder 
An eſonders heftigen Schmerzen verbunden wäre, aber es iſt ſo un⸗ 
Nan m, peinlich und niederdrückend, daß man oft eine ernſtere 
nocht.“ t vorziehen würde. „Da weiß man doch, warum man 
an; Aber beim Katarrh fühlt man ſich in dieſem Augenblick 
Wert und munter, im nächſten aber ſtellt ſich in der Kehle der 
chi de Reiz ein, der ſich nicht unterdrücken laſſen will und nach 
He omenten vergeblichen Ringens bricht der Donner los. Wer 
u nicht ſchon im Theater oder in Konzerten mit theilnahmvollem 
dan die gewaltigen Anſtrengungen beobachtet, mit denen ſich die vom 
br enreiz Geplagten ihren inneren Feind niederzuzwingen verſuchten, 
den Gen nicht die rothen Geſichter und die allmälig ſich aufblähen⸗ 
ing, acken aufgefallen, die Zeichen des heroiſchen Kampfes für den 
I Rörten Kunſtgenuß der lieben Mitmenſchen. Aber es hilft nichts 
Som, das Liebesgeflüſter Romeos, in das zarte Pianiſſimo einer 
der Abbate tönt plötzlich das donnerartige Oehö! Oehö! hinein und 
10 ermſte, der ſich lange genug tapfer gehalten, ſieht ſich plötzlich 
pr Zelſcheibe zahlreicher Blicke, die nicht immer von Mitgefühl 
a Aber das iſt noch nicht fo ſchlimm, wie das Bedauern und 
* im Kreiſe der guten Freunde. „Sie huſten ja furchtbar, 
. ie nur zeitig etwas dagegen.“ — „Armer Kerl, Du könnteſt 
nab an die Bell⸗Etage ziehen” — ſo ſchwirrt konventionelle Theil⸗ 
Ehre und gutmüthiger Spott durcheinander, und um das Maß des 
dein chen voll zu machen, kommt dann noch die Legion der wohl⸗ 
luden aber nur zu oft recht unberufenen Berather und self made 
Ray izte mit ihren ungezählten Haus⸗ und Familienmitteln. „Alle 
an gaben Rath — Krummholzöl und Mithridat — Mußte 
16 . Hund bequemen — Wider Willen einzunehmen“ — ſo heißt 
Neuf dem Gedicht vom treuen Phylax, aber was einem huſtengeplagten 
Unp Yentinde alles zugemuthet wird, geht noch weit darüber hinaus 
Den arum bewahre der gütige Himmel jeden halbwegs anftändigen 
chen vor Katarrh. 
bang (Das Geſchäftslokal der hieſigen Reichs 
Me ſte lle) bleibt am 22, d. Mts., dem Geburtstage Sr. Ma- 
des Kaiſers von 12 Uhr Mittags ab geſchloſſen. 
er „Te (Schule in Mocker.) Die fünfte Lehrerſtelle an 
den Sgelijgjen Schule zu Mocker iſt vom 15. d. Mis. ab durch 
I chulamtskandidaten Herrn Karau aus Vandsburg beſetzt worden. 
An a evangeliſchen Schule wirken nun 3 Lehrer und 2 Lehrerinnen, 
dae latholiſchen Schule 5 Lehrer. Von dem neuerbauten Schul⸗ 
e 0 ſind bis jetzt nur die 5 unteren Klaſſenräume bezogen, da für 
ur eren noch die Subſellien fehlen. Dagegen wird das alte Haus⸗ 
Abe angeliſchen Schule für den Unterricht nicht mehr benutzt. Das⸗ 
0 übrigens kürzlich auf feine Baubeſchaffenheit von Sachver⸗ 
ohe gen unterſucht worden, und dabei hat ſich ergeben, daß es in 
Er Grade baufällig iſt. Jedenfalls wird der Neubau bald er⸗ 
hen müſſen. 
buche (Wald verkauf.) Das Gut Papau hat an den 
Händler Gaſtorowski in Thorn 400 Morgen Wald verkauft. 
aß (Der Kriegerverein) feiert den Geburtstag Seiner 
and Er des Kaiſers am 27, dieſes Monats durch Konzert, Feſtrede 
J. 


ag fen (Diebſtähle.) Heute wurden drei Arbeiter abgefaßt, 
u & einen mit klein geſchlagenen Mauerlatten beladenen Handwagen 
hl erheit zu bringen ſuchten. Da ſie das Holz wahrſcheinlich 
pol, kei haben, wurden fie verhaftet. — Ein Sack Kien wurde 
wut lich beſchlagnahmt, weil dem Beſitzer deſſelben das Urſprungs⸗ 
h fehlte. Der Kien ſcheint von friſch geſpaltenem Klobenholz 
ſtammen. 
NE Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt, darunter 
U 


Fr Ye = und ein Kellner, der auf der Straße groben Unfug mit 


N . verübte. 
Candwirthſchaftliches 


0. Meerliner Maſtvieh⸗ Ausſtellung.) Am 5. und 
ah wird auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin die dies⸗ 
Aug iu Maſwieh⸗Ausſtelung ſtattfinden, mit der, wie alljährlich, eine 
Se ung von Maſchinen, Geräthen und Produkten für die Land» 
Ih seat und das Schlächtergewerbe verbunden ſein wird. Es ſoll 
dr q em Jahre auch der Verſuch gemacht werden, im Anſchluß an 
um der Mellung einen Markt für Zuchtböcke und Eber einzurichten, 

al Züchtern Gelegenheit zu geben, neben ihrem Maft- auch ihre 
wer biere in Zucht⸗Kondition dem kauf⸗ und ſchauluſtigen Publikum 
am weaten. Beſonderes Intereſſe erregen ſeit einigen Jahren die 
12 Tage ausgeſchlachtet ausgeſtellten Maſtthiere, durch die 
0 e Laie Nufſchluß erhält, weshalb die ihm am beſten gemäſtet 
Danyınden Thiere oft nicht prämtirt find. Die Ausftellung ift eine 
ür „ nicht eine Fettvieh⸗Ausſtellung. Zu viel Fett iſt ein 
ui 2 der den Werth des Tyieres beeinträchtigt. Möglichſt frühe 
hiere mit ſtark entwickelten Fleiſchtheilen, mit feiner Faſer und 
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nur dem nöthigen Fett durchwachſen zu erzielen, iſt die Kunſt der 


A. Züchter und Mäſter. 
1 Wellen oder zu beſchränken, wenn ein Poſtſchein vorgelegt wird, 
Bu dem ſich ergiebt, daß nach Erlaſſung des Urtheils die zur 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin. (Spionage.) In Spandau iſt dieſer Tage ein Ober⸗ 
feuerwerker durch Berliner Kriminalbeamte verhaftet werden, ebenfo 
ſollen auch in Berlin zwei Militärperſonen in Haft genommen ſein. 
Allem Anſchein nach ſtehen auch dieſe Vorgänge mit dem traurigen 
Spionageſyſtem im Zuſammenhange, welches, wie wir uns nunmehr 
zur Genüge überzeugt haben, vom Auslande aus ſein Netz über 
Deutſchland ſpannt. 

Döhlen, 9. März. (Eine kurze, aber traurige Geſchichte) erzählt 
ein hieſiges Lokalblatt: Vor einigen Tagen ſchickte hierſelbſt eine 
Frau ihren neunjährigen Knaben mit dem Mittageſſen zu ihrem auf 
Arbeit befindlichen Manne. Unterwegs betheiligte ſich der Knabe an 
einer Schneebataille, und als er endlich ſeinen Topf wieder aufnehmen 
wollte, war derſelbe geſtohlen. Heulend kommt der Knabe nach Hauſe 
zur Mutter, dieſe aber droht ihm, ihn nicht eher in die Wohnung zu 
laſſen, bis der Topf zur Stelle ſei. Darauf geht der Knabe fort 
und — kommt nicht wieder. Am Abend wird er geſucht, aber nir⸗ 
gends gefunden. Endlich, am Sonntag Morgen findet man ihn, ftill 
und ſtarr — erfroren unter der Burgker Brücke. 

Mentone. (Ueber deu telegraphiſch gemeldeten Zuſamm enſtoß 
zweier Eiſenbahnzüge) erhält die „Indep. belge“ von hier eine aus⸗ 
führliche Meldung, der wir folgendes entnehmen: „Es war ein ge⸗ 
miſchter Zug, der von Nizza nach Ventimiglia ging, und ein Pec⸗ 
ſonenzug aus Mentone, die zwiſchen Cabbe⸗Roquebrune und Monte⸗ 
Carlo, 2 km von letzterer Station, auf dem Geleiſe fo aufeinander 
ſtießen, daß der Krach mehrere Kilometer weit gehört wurde. Die 
beiden Lokomotiven bohrten ſich ineinander hinein, die Wagen thürm⸗ 
ten ſich über einander und mehrere derſelben wurden vollſtändig zer⸗ 
trümmert; 3 Wagen ſtürzten über den Bahndamm aus einer Höhe 
von etwa 60 m ins Meer. Der Führer des einen Zuges blieb 
ſofort todt, der andere Zugführer gerieth zwiſchen beide Lokomotiven 
und wurde gräßlich verletzt: ein Italiener Namens Ferrero Giovanni 
blieb gleichfalls ſofort todt. Von den ins Meer Gefallenen hat 
merkwürdigerweiſe nur ein Reiſender einen Armbruch und ein Kind 
einige Rippenbrüche davongetragen. Unter den Verwundeten befinden 
ſich: Frau und Tochter des früheren Herausgebers der „Liberte“, 
Teſſeyre; eine Wittwe Beck; der Direktor der elſäſſiſchen Taverne in 
Monaco; eine Familie Prieur von vier Perſonen. Todt ſind 4, 
verwundet 32 Perſonen, darunter 13 ſchwer. Der eine Zugführer 
ſteckt noch lebend zwiſchen den beiden Lokomotiven; man hat ihn aus 
ſeiner fürchterlichen Lage noch nicht befreien können und reicht ihm 
Waſſer, um ſeinen brennenden Durſt zu ſtillen. Aerztliche Hilfe 
war ausreichend bald zur Stelle und auch die Behörden ſtellten ſich 
ſofort ein. Die Bahn beſchreibt an der Stelle eine ſcharfe Kurve, 
ſo daß es zum Bremſen zu ſpät war, als die Gefahr erkannt wurde. 
Wer den verhängnißvollen Fehler verſchuldet, das ſteht noch nicht feſt. 


Mannigfaltiges. 

(Darum keine Feindſchaft nichtl) Beim Stif⸗ 
tungsfeſte des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons in Potsdam geht es immer 
ſehr gemüthlich zu; namentlich der Kronprinz ſcherzt mit den Soldaten 
auf das Zwangsleſeſte. Zwei Potsdamer Kaufleute ſtanden alſo bei 
dem letzten Stiftungsfeſte hinter dem Kronprinzen und der eine be⸗ 
merkte zu dem andern: „Der Kronprinz iſt doch ein gemüthlicher 
Kerl.“ Da drehte ſich der Kronprinz plötzlich um und ſagte ver⸗ 
beſſernd: „Mann, aber nicht Kerl.“ In demſelben Augenblicke prä⸗ 
ſentirte er aber auch ſchon dem verblüfften Potsdamer zur Verſöhnung 
ſeine Zigarrentaſche. 

(Die Patti aus gepfiffen.) Aus Paris wird dem 
„N. W. Tgbl.“ berichtet: Adelina Patti, welche am Donnerſtag in 
Valeneia in der „Traviata“ auftrat, wurde — was ihr noch nie ge» 
ſchah — ausgepfiffen. Die Unzufriedenheit des Publikums wurde 
durch arge Verſtöße der Sänger wachgerufen, als deren Urſache die 
Weigerung der Patti, ſich an den Proben zu betheiligen, anzuſehen iſt. 
Außerdem entwickelte die Patti den heißblütigen Spaniern in der 
Arie „Morir si giovane“ zu wenig Feuer, und die Zuhörer ſchrien 
und pfiffen daher derart, daß die Patti ſich aus dem Theater förmlich 
flüchtete und von Polizei⸗Agenten beſchützt werden mußte. Ihr Schmuck 
und ihre Toilette wurden in ihrer Ankleideloge von Nicolini bewacht. 
Die Journale von Valencia ſagen, daß dort eine Sängerin noch nie 
fo ausgepfiffen worden ſei. Die Einnahme betrug 36 000 Francs, 
wovon die Patti 15 000 bezog. 

(Ein neuer Münchhauſen) iſt in der Perſon eines 
der Redakteure des „Sun“ zu Columbus, der hübſchen Stadt am 
Ufer des Chattahoochee in Georgia, erſtanden. Er erzählt von ſich 
in vollem Ernſte. Auf der Fuchsjagd ſtürzte er kürzlich mit ſeinem 
Pferde in einen alten 30 Fuß tiefen Brunnen. Das Pferd ſtarb ſo⸗ 
fort durch den Sturz, er aber blieb wie durch ein Wunder unverletzt. 
Der untere Theil der Mauern des Brunnens war eingeſtürzt und der 
unglückliche Jäger konnte an den Wänden keinen Halt finden. Er 
fing an, laut um Hülfe zu rufen. Allein es hörte ihn niemand. Er 
ſah ſich deshalb gezwungen, die Nacht in dem Brunnen zuzubringen. 
Am nächſten Morgen entſtieg dem Cadaver des todten Pferdes ein un⸗ 
angenehmer Geruch. Da bemerkte er, daß ſich oben am Eingange 
des Brunnens Geier anſammelten. Nach einiger Zeit wagten ſich die 
Vögel in den Brunnen hinein, und nun kam dem Jäger ein rettender 
Gedanke. Er beſchloß, die Geier einen nach dem andern bei den 
Beinen zu packen, bis er eine genügende Anzahl beiſammen haben 
würde, um ihn aus ſeinem Gefängniß herauszuziehen. Er führte 
dieſen Einfall auch ſofort aus und als er eine ziemliche Anzahl Geier⸗ 
beine zuſammenhatte, rief er plötzlich mit der ganzen Kraft ſeiner Kehle: 
„Puh! Sch! —“ Die Vögel, hierdurch erſchreckt, fingen an, hin und 
her zu flattern, und flogen ſchließlich mit ihrer menſchlichen Laſtz in 
die Höhe und zum Brunnen hinaus. Die Geier ſtiegen ſo raſch in 
die Höhe, daß er ihre Beine nicht loslaſſen konnte, ohne wieder in 
den Brunnen zurückzuſtürzen. Als er ſich nun mit ſeinen ſeltſamen 
„Zugthieren“ in einer Höhe von 100 Pards vom Erdboden befand, 
ließ er zuerſt einen der Vögel, dann einen zweiten, dritten, vierten 
los; die übrigen Geier konnten das Gewicht ſeines Körpers nicht 
allein mit ſich ziehen und der Jäger ſank nun nach und nach mit 
den Vögeln, bis er ſchließlich außerhalb des Brunnens wohlbehalten 
auf dem Erdboden anlangte. 

(Eine ganz hübſche Münchhauſiade) erzählt die 
Zeitung „Alta Kalifornia“ in San Francisco. „Ein kleiner Junge 
in Ouinzy in Californien erkletterte den benachbarten Berg, als eben 
der erſte Schnee gefallen war. Am Gipfel glitt er aus, rollte den 
Berg hinab und wurde dabei der Mittelpunkt eines rieſigen Schnee⸗ 
balles. Der Kleine wurde vermißt, man folgte ſeinen Fußſpuren und 
ſah ſchließlich den Schneeball in dem Wipfel eines Rieſenbaumes in 
einer Schlucht. Der Baum wurde umgehauen, der Schneeball aus⸗ 
einandergeſtochen und heraus kroch der kleine Burſche — allerdings 
ſehr erkältet. ..“ 
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Eingefandf. 


Stille Betrachtungen eines Krugwirths. 

Meine Herren Kollegen! Am Freitag hatte ich Gelegenheit, einen 
Vortrag von dem — ich möchte ſagen — humoriſtiſchen Abgeordneten 
M undel aus Berlin zu hören. Und ſiehe, es iſt über mich ge⸗ 
kommen, wie der heilige Geiſt über die Apoſtel, ich bin erleuchtet 
worden und zur Erkenntniß gekommen: zur Erkenntniß meiner Dumm⸗ 
heit. Denn, meine Herren Kollegen, ich habe nur einen gewöhnlichen 
Schulmeiſter zum Lehrer gehabt und bin — ohne Taſchentuch zur 
Schule gegangen. Wenn man aber einen Redner, wie Herrn Mundel 
verſtehen will, muß man ſchon auf einer höheren Kulturſtufe ſtehen. 

Ich glaubte gehört zu haben, daß Herr Munckel herkam, um 
gegen das Branntweinmonopol zu ſprechen und den Gaſtwirthen zu 
beweiſen, daß das Branntweinmonopol ihr Ruin iſt; ich glaubte 
ferner, er würde dem vielumworbenen „armen Mann“ oder beſſer ge⸗ 
ſagt, dem armen Schnapstrinker beweiſen, daß der Schnaps für 
ihn ein Hauptnahrungsmittel iſt. Veranlaſſung hatte Herr Munckel 
genug dazu, denn man hatte dafür geſorgt, daß der arme Brannt⸗ 
weintrinker in der Verſammlung vertreten war. Von alledem habe 
ich aber nichts gehört, oder habe ich's nicht verſtanden? Recht viel 
hörte ich aber vom Reichskanzler: der verſtehe von der Wirthſchafts⸗ 
Politik garnichts und von der äußeren Politik nicht mehr viel, was 
Herr Munckel durch die Karolinenfrage als bewieſen konſtatirte. 

Nachdem der „ deutſchfreiſinnige“ Abgeordnete feine humoriſtiſchen 
Randgloſſen über die Miniſter im Allgemeinen und im Beſonderen 
gemacht hatte, ließ er endlich unſerem alten Moltke das Lob, daß er 
das Kriegshandwerk ſelbſtſtändig betreibe. Dieſes Lob kam mir ver⸗ 
dächtig vor und erweckte in mir die Vermuthung, daß Herr Mundel 
vom Kriegsweſen wohl nichts verſteht. Sonſt ſcheint er aber Alles 
zu verſtehen. 

Einen Stoßſeufzer hörte ich noch darüber, daß es mit einem 
deutſchfreiſinnig⸗ſozialdemokratiſchen Miniſterium vor der Hand noch 
nichts werde. Herr Munckel meinte aber tröſtend, daß müſſe man der 
Natur überlaſſen, die dem Leben des Fürſten Bismarck doch bald ein 
Halt zurufen würde. Wenn dieſer Zeitpunkt aber herangebrochen iſt, 
dann, meine Herren Kollegen, beginnt die goldene Aera das Schnaps⸗ 
trinkers, dann giebt es einen Pferdeeimer voll Schnaps für einen 
Nickel. h. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul 5 ombrowski in Thorn. - 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 16. März. 


15 75.86 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten ? 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % re: 
Poln. Liquidatiouspfandbriefſfſe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 9 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai 


205—25204—90 
205 204—10 
101—20| 100—80 
63—800 63—90 
57—60] 57—70 
102—50) 102—50 
102— 25 102—20 


’ * . * 


Septemb.⸗ Okto. 167-20 166—75 
loko in Newyo rk zan, ar 96 7 96 
Roggen: lok o 1135 135 
April⸗Ma i 136—70 136—50 
Mals damm e 138 — 25] 138 
Stptemb.⸗Oktobktz: 142 142—25 
Rüböl: April⸗ Mai 18 L 43—30] 43—50 
Septemb.⸗Oktober 8 45—90 46 
Spiritus: loko 3 . 35— 900 35—90 
o ek 37 37—20 
Juli⸗Augu tt. 2 39—10| 39—30 
Auguſt⸗September 39 —80 40 


Relchsbant⸗Oistonte 3, Lembardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 
Oanzig, 15. März Setreide⸗Börſe. Wetter: Leichter Froſt 
Wind: DSD. 
Weizen. Angeregt durch höhere Notirungen von Newyork und England 
errſchte heute an unſerem Markt ſehr rege Kaufluſt zu ſteigenden Breifen. 
an bewilligte gerne 1—2 M. mehr gegen Sonnabend. Außer den Ver⸗ 
käufen der angekommenen Zufuhren find auch größere Abſchlüſſe auf for 
fortige Bahnabladung, Abla dung bei erſtem offenen Waſſer und vom Speicher 
gemacht worden. ezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 112 Zpfd 
137 M. 125 6pfd 150 M, 130pfd 155 M., bunt 127 Spfd 155 M., hellbunt 
126 7pfd 156 M, 128pfd 158 M., glaſig 127pfd 158 M., hochbunt 126pfb. 
158 M, 128pfd und 129pfd 160 M., Sommer⸗ 119pfb 149 M., 122 pfd 
befegt 151 M., 126pfd 158 M., 129pfd und 130pfb 160 M., fein glaſig 
1380pfd 162 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit ausgewachſen 
113pfd 114 M., 8 100 f 125pfdb. 128 M., 129 30pfdb. 130 M., bu 
beſetzt 121 2pfd 126 M., bunt bezogen 124 pfd 130 M., bunt 121pfd 130 M., 
124 5pfd 131 M., 126 7pfd 135 M., hellbunt beſetzt 125pfb und 126pfb 
135 M., hellbunt 121 2pfd 131 M. 123 Apfo und 125pfd 135 M., 127 Zpfd 
138 M., glaſig 128pfd 141 M., 13 1pfd 142 M. hochbunt 124 5pfo 139 M., 
126 7pfd 140 N. hochbunt glaſig 128pfd 143 M., 129pfb 145 M. per To 


Berlin, 15 März. (Städtiſcher Central » Vieh hof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3748 Rinder, 
8965 Chmeiur, 1974 Kälber und 13 547 Hammel. Das Rindergeſchäft vers 
lief ſehr flau und ſchleppend. Aeltere ſchwere Ochſen waren vielfach * 
verkäuflich Der Markt wird nicht geräumt. 1a 50—55, 2a 45—49, 3a 36 
bis 40, da 33—35 N. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweine- 
markt war für inländiſche Waare und Galizier in Folge ftarten Auftriebes 
und geringen Exports ebenfalls flau. Die Preiſe gingen zurück und es ver⸗ 
blieb Ueberſtand. Nur bei leichten Ungarn und Bakoniern, die ausverkauft 
wurden, ift eine Preisſteigerung zu verzeichnen. la brachte 51— 52, 2a 48 
bis 50, 3a 44—47, Galizier 42— 44, leichte Ungarn 42—45 M. für 100 
Pfd, mit 20 pCt. Tara, Bakonier 45 —47 M. für 100 Pfd. mit 45 und 50 
Pfund Tara für das Stück, je nach der Qualität — Der Kälbermarkt war 
wiederum zu ſtark beſchickt, jo daß der Handel ſich äußerſt gedrückt und 
ſchleppend entwickelte 1a 40—48, 2a 28—38 Pf. für das Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht Bei Hammeln war, wie vor acht Tagen, lebhafter Begehr nach Ex⸗ 
port-Waare vorhanden, jo daß das Geſchäft ruhig von Statten ging und 
der Markt ziemlich geräumt wurde. la 44—48, beſte engl. Lämmer bsi 
52 Pf., 2a 34 — 42 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. 


— . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 16. März. 


15. Zhp | 757.7 1.9 
10hp | 755.8 0.6) NE? 
16. sha 755.2 — 2.1 E 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. März 1,88 m. 

— —— .. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 17. März 1886 


b tädti li Kirche 
Der — füt au 3 


Bemerkung 


5 Ya Theilnehmern an der Beerdigung 
meiner geliebten Frau hierdurch ein 
herzliches „Gott vergelt's!“ 

Samietz, Rektor. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Heeres» 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vor- 
ſtädte findet für die in den Jahren 1866 und 

865 geborenen: 

Freitag, den 26. März d. J., 
für die in den Jahren 1864 — 1863 und rück- 
wärts geborenen: 


Die Verlobung meiner Tochter 
Johanna mit Herrn C. Rondook 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Kutta, im März 1886. 


Emilie Kujas, geb. Kusel, 
Wittwe. 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 


Königliche Oberförfterei Kirſchgrund 
Reg.⸗Bez. Bromberg.) 


( 
" b X * 
Am 19. März 1886 von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zur Poſt in Gr. Neudorf (Halteftelle) 
Belauf Kirschgrund Jagen 134 
285 Stück Kiefern⸗Bauholz V. Klaſſe, 33 Stück Kiefern⸗Bauholz IV. Kl., 
135 Stück Kiefern⸗Stangen I. und II. Kl. 
Belauf Eisendorf Jagen 66 Durchforſtung 
1020 Stück Kiefern⸗Stangen 1.—III. Kl., 1500 Stück Kiefern⸗Stangen 
IV.— VII. Kl., 153 Rmtr. Kiefern Knüppel 1. und II. Kl., 266 Rmtr. Kiefern⸗ 
Reiſig II. und III. Kl., 
ſowie Kiefern⸗Klobenholz aus ſämmtlichen Beläufen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
1125 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau, den 15. März 1886. . 
Der Oberföriter 
von Alt-Stutterhelm. 


M. Lorenz Thorn 
Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


Cigarren, Cigaretten. und Tabaks-Handlung 
empfiehlt: 


gute abgelagerte Cigarren 


Speolalltät-Oigarren: 


Quarteto N „50 

in allen Preislagen. Triumph 8. 4,00 

Cigaretten, Holländer und | Li Niek 2 998 

türkiſche Tabale, Pfeifen, Superba (holländer) [= 6,00 

Eigarren- u. Gigarettenfpigen, a 8 1 

5 spannola © 5 

deutſche und franzöſiſche blen 5 14. 51 0 

Provecho 


2 vielkarten. 


ünzlich 


* 


Cunerth hat auf 


verlegt werden müſſen. 


Die für Mittwoch . 
17. er. angeſetzte n 
leſung des Herrn Direktors # 


Freitag den 19. d. 


Thorn, den 13. März 1886. 


A 


225 


Ein donnerndes 


Hoch! 


+ 


dem Geburtstagskinde in Ozerne 

H. Kr., daß ganz Czernewitz wa 

aber nicht umfällt. A 

Dem Geburtstags 

H. T. Cierurwitz ein e 

dreißig mal donnerndes Hoch, daß u 
ganze Dorf wackelt und das Gebu 


Der goppernicus-Verein 


K 


11 


+% 


tagskind vor Freude zappelt. 


Mehrere Freunde 


Hypotheken- 


Capitalie 


0 denſelben Bedingungen, di 


elben Beleihungsgrenze, 


chafft. Georg 


Mein großes Lager 


von 


deutschen und französischen 


ee 
[Bei Auften 
1 


} I V 


Sonnabend, den 27. März d J., 
für die nachträglich zur Anmeldung gekommen 
und hier zugereiſten Militärpflichtigen: 
Montag, den 29. März d. J. 
im Schumann'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
a seien Altſtadt, Mauerſtraße Nr. 361/63 be: 
1 egen, ſtatt und beginnt an jedem der genannten 
Freitag, 19. März d. J. Tage um 8 Uhr Morgens. 3 
Vormittags 11 Uhr = rel deereßpftictigen . 
Zerſtei 8 Klei „hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
l, Seren, Hethlnen, er, and Ui ee e de ee 
0 4 okale rein gewaſchen und in reiner Leibwäſche, 
Stroh⸗Abfall im Bureau. mit Tauf und Looſungsſchein verſehen, püntt- 
Königl. Proviant⸗Amt Thorn. lich zu erſcheinen. 
— Bekanntmachung. Kon werben lt e . a Bor- 
riften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 
Mitt E n f Alle Wehrpflichtigen ſind, u. fie 585 
reiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
1 woch den x d. hi ner ber Kalenderjahres an, in welchem fie 
findet i e 4 7 ichnet das 20 BT f Aushebung 
ndet im ureau der unterzeichneten unterworfen militaͤrpflichtig); fie haben ſich zu 
Vrrwaltung ein öffentlicher Submiſſions⸗ Ole de ini: e ee m ge 
zu f ins ‚bi r ihr erpflichtun 
Termin über a. der Schornſteinreinigung, Beſtimmungen des Reichsmilitärgeſetzes vom 
b. der Lieferung von Geſchirre von 2. Mai 1874 (geichs⸗Geſetz⸗Sammlung Seite 
Fayence ꝛc. für das Etatsjahr 1886 87 45) gemäß endgültig entſchleden ift 
und c. der Entleerung der Latrinen ꝛc. n muß m sh Mac EN 
RAS Mi ntbindungen von der Geſtellungspfli 
un Fort V, Brückenkopf x. und des dürfen nur Yu den Zivil⸗Vorſitzenden der 
Hilfs ⸗Lazareths in der Bromberger Erſatz⸗Kommiſſion derfügt werden. Wer durch 
Vorſtadt für die Zeit vom 1./4. 86 | Krankheit am Erſcheinen im ga re 
bis 31./3. 87 reſp. bis 31./3. 1888, | verhindert iſt. hat ein ärztliches Atteft einzu⸗ 
reichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt 
ſtatt. 5 } 4 k nicht amtlich angeftellt ift. durch die Polizei⸗ 
Bedingungen pp. liegen während der | Behörde beglaubigt ſein muß. Wenn ein 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus. Militärpflichtiger on der perſönlichen Geſtellung 
Thorn, den 16. März 1886. vor die meh an dem für ihn bes 
N ER ſtimmten Ort ohne fein Berfchulden verhindert 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. —1— iſt, ſo kann er ſich an air der anderen 
72 uſterungsſtationen im Aushebungsbezirk nach⸗ 
Dr. Clara Kühnast träglich ſtellen. Militärpflichtige, welche in den 
Am rilaniſch Bahnär tin von den e Se e Ter⸗ 
E U e minen nicht pünktlich erſcheinen find, ſofern 
Oulmerstrasse 319 ö fie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe 
— —— — — P verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
BR Die chirurgiſche e Re A bis zu 8 Jagen zu beſtrafen. 
“ 2 itärpflichtigen, welche in einem von den 
Privatheilanstalt Erſatz⸗Behörden abzuhaltenden Termine nicht 
1 pünktlich erſchienen find, können von den Erſatz⸗ 
des 2 h Thorn Behörden die Vortheile der e entzogen 
nnenſtraße Nr. werden. Iſt dieſe Verſäumniß in böswilliger 
i ii Abſicht oder wiederholt erfolgt, ſo können die 
ſucht eine geübte 
92 Erſatz-Behörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Krankenwärterin Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärs 
9 dienſt, ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürger⸗ 
die geläufig polniſch und deutſch licher Verhältmifie oder beſonderer Billigteits⸗ 
ſprechen kann. gründe geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, ver- 
eee eee U erklären und als unſichere ran 
? 2 > Harn ofort in die Armee einreihen laſſen. ie 
Den 23. verreiſe auf . alsdann erſt ae 
— ekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 
1 2 Wo chen. 8 ae a bürgerlicher Verhältniſſe 
ind Zurückſtellungeu oder Befreiungen vom 
Lewy, Bahnarzt. Militärdienſt zuläſſig. Die Vorausſetzung en, 
das Belle! 
richſaſl⸗ 
von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben in der ee 
von A. Wiese. 
erer 
„Lilienmilchseife 
beſeitigt ſofort ale Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 
Uuterleibskrankheiten, 


Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blalen- 
und Mierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Bafel:Binningen (Schweiz). 


Ein Flügel 
gut im Stande, ift Umzugshalber ſehr 


billig von ſofort zu verkaufen 
Gerſtenſtraße 131, 1 Treppe. 


m Für einen jungen Mann 
mit guter Schulbildung iſt 
in meiner Buchdruckerei eine 


Lehrlingsſtelle offen. 
O. Dombrowski, 
ſofort ein Mädchen, welches 
Suche die feine Küche verſteht und 
noch einige Zimmerarbeiten übernimmt, 
bei hohem Lohn. Reflektantinnen bitte 


Zeugniſſe abzugeben unter Chiffer KH. B. 
No. 100 in der Expedition dieſer Ztg. 


1 theile Rat 
Unentgeltlich an en 
Trunkſucht und heile ſie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 


weder Pulver noch Pillen). 
u. F. Fi Kelm, Berlin, 2 


Droguiſt 
eſſelſtr. 38. 


unter denen ſolche erfolgen können, find in den 
85 20 bis 22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 
2 Mai 1874 näher beſtimmt 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt 


ſind ſpäteſtens bis zum 10. März bei dem 


Königlichen Landrathsamt anzubringen. Später 
eingehende Reklamations-Geſuche können nicht 
berückſichtigt werden 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor⸗ 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
Anbringung von Militär⸗Reklamationen ſtützen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht daß Rekla ma- 
tionen, welche der Erſatz⸗Kommiſſion nicht vor⸗ 
gelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht 
unterbreitet werden können, es ſei denn, daß 
die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be- 
endigtem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗ 
keit der Eltern oder Brüder des Reklamirenden 
begründet werden jo müſſen ſich die Ange- 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz⸗ 
Kommiſſion vorſtellen. Etwaige zur Begrün- 
dung der Reklamation dienende ärztliche Attefte 
müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und be- 
ſcheinigt fein 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter be- 
findlichen jungen Leute, welche in der Er- 
lernung eines Handwerks begriffen ſind und 
ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht 
abſolviren wollen, können geſetzlich bis zum 
dritten Konkurrenzjahr zurückgeſtellt werden 
Wollen ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch 
machen, ſo müſſen ſie durch Vorlegung der 
Lehrkontrakte den Nachweis führen, daß fie ſich 
noch im Lehrverhältniß befinden, andernfalls 
auf derartige Reklamationen keine Rückſicht 
genommen werden kann. 

Wer an Epilepfie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen 


Der Magiſtrat. 


Marienburger Geld⸗Lotterie 
Hauptgew. 90000 M. Looſe à 3,50 M. 
Marienburger Pferde-Lotterie 

5 Looſe à 3,10 M. ö 
Wiesbadener Rothe Kreuz⸗Lotterie 
Hauptgew. i. W. 30000 Mk. 
Looſe à 1,10 Mk. 
für Liſte 20 Pfg. 

empfiehlt und verſendet 


W. Wilokens, 
Breiteſtraße Nr. 446147. 2 Treppen. 


techniſcher und feld- 


meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 


Voigt in Bromberg. 


Herren- und Kna 


Stoffen, 
ben-Garderoben, Tricotagen etc. 


ns in kürzeſter 940 


verkaufe ich anderer Unternehmungen halber zu ſehr billigen Preiſen vollſtändig aus. 


8 


2 U 

Zur Unterſtützung Armer 
mit Lebensmitteln u. Brennholz 

während des Winters find eingegangen: 

Im VIII. Bezirk 

durch die Herren Rittweger und Wenig, 

Robert Tilk o Mk., Weichert 1,50: Mk., 
Lademann 6 Mk., Alexander Rittweger 5 
Mk., Wenig 150 Mk., Golaszewski 2 Mk., 
Liebchen 30 Pf., J. Czarnecki 2 Mk., 
F. Thomas 1 Mk., C. Thomas 1 Mk., Emil 
Block ı Mk., Guſtav Dröſe 1 Mk., Dr. R. 
Hübner 5 Mk., B. Hagedorn 1 Mk., m. 
en 1 IM K. Juen I 1 81 A. 
echner 1 . H. Sucker 1 Mk. F. Plan 
l ir A. Gehrmann 1 Mk. ©. Scharf I mi 
A. Wieſe 1 Mk. Arnold Lange 1 Mk. F. 
Kaciniewski 5 Mk. A. Gelhorn 2 mk. 
Martell 5 Mk. 3 50 Pf. Meyer 1 Mk. 
Barczynski 50 Pf. Grollmann 2 Mik. N. M. 
ı ME, Thomas 2 Mk. Th. Sponnagel 3 Mk. 
Aud. Thomas 1 Mk. Robert Dröfe ı Mk. 
Thielebein 2 Mk. 

Im X. Bezirk 


durch Herrn Wendt. 

G. Wendt 10 M. J. Drewitz 2 Centner 
Kartoffeln und 6 M. E. Genzel 1 m. 
J. Roggatz 5 M. J. Holder» Egger ı M. 
D. M. Lewin 2 M. Golz 50 Pf. de 
150 M. Carl 2 m. C. Schäfer 1 M. 9. 
Weyer 2 M. A. Wakarecy I M. Zittlau 
M. Louis Angermann 2 M. C. Piplow 
1 M. Engelhardt 6 M. M. Curtze 5 M. 
Gohl 50 Pf. Rinow 2 M. 

Aus der Sammelſtelle bei F. Kaciniewski 
26 M. 50 Pf. 

Aus der Sammelſtelle bei Kuntze & Mittler 

C. B. 410 M. Dr. Clara Kühnaft 6 M. 

S  Dinee Kühle 10 M. Fr. Keil 

6 M. K. Kütz 6 M. Louis Kalifher 5 m. 


Weitere Beiträge, insbeſondere auch 
von denen, die durch die Sammler nicht 
angetroffen wurden, bitten wir an 

Kuntze & Kittler, Altſtadt, 
T. Raoiniewski, Neuſtadt 


gefl. abgeben zu wollen. 


M. 


22 Wee 
2 
Einen Platz, 
geeignet zum Zimmerplatz, hat zu ver⸗ 


miethen Brunnenmeiſter Sohulz, 
Hohe Gaſſe. 


Ein Lagerraum, 
1 Morgen groß, eingezäunt, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit Pferdeſtall 
und Werkſtatt, zu verpachten bei 
A. Gründer, Wagenbauer, 
Culmer Vorſtadt. 
NB. Auch iſt derſelbe ſchön gelegen, 
für Herrſchaften als Sommergarten 
anzulegen. 


Eh meiner Villa Bromberger Vorſtadt 
(Schulſtraße) iſt vom 1. Juli er. 
eine confortabel eingerichtete, herrſchaft. 
liche Wohnung mit Warmwaſſerleitung, 
Badeeinrichtung, Waſſerleitung pp. zu 
vermiethen. Auf Wunſch iſt qu. Wohn. 
auch ſchon etwas früher zu haben. 
Näheres im Comptoir Neuſtadt 71. 
hr. Sand. 
O Gerberftraße 287 5 eine Wohn., 
3 Zim., Küche mit Waſſerleitung 
vom 1. April zu verm. W. Thober. 
I m. 3. z. verm. Neuſt. Markt 237, II. 
En fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß, bis jetzt von 
Herrn Lieutenant v. Plotzki bewohnt, 
iſt vom 1. April ab zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 421. 
Di von Herrn Landgerichtspräſtdent 
Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, 
neu renovirte Wohnung Seglerſtr. 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 


Joseph gen. 


Ausſtehende Forderungen ſind innerhalb 4 Wochen bei Vermeidung der Klage zu begleichen. 


€ 


Auskunft bei J. Kell, Butterſtr. 91. | Buchweizengrütze II 5 2 ö 


Druck und Berlag von C. ODombroweki in Thorn 


Meyer. 


Rudolph Tho 
Mühlen Ctabliſſement in 


Bromberg. 


82 77 


ne freundliche Wohnung h 
Haufe zu vermiethen Neuſta 11 


230 A, Jakobsſtraße. Ozarnee . 
2 immer nebſt Zubehör 3 


Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) g 


vom bishet 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 11 nad 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl Nr. . . . . 
Weizenmehl Nr. II 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zus 
ſammengemahlen )) 
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen⸗Futter mehl! 
Weizen ⸗Kleie 85054 b 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 
ſammen gemahlen) 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 4 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 
Nee gemengt (haus⸗ 
F 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Futtermehll 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 83 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 
Gerſten-Graupe (grobe) 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 * 
Gerſten⸗Kochmehhll 
Gerſten⸗Futtermehl Rad 
Buchweizengrütze I 


2 (zus 


für Wiſſenſchaft und Kun 
Fechtverein. Jeden Mit 
üthliches Zuſammenſein bei 


Daene 


47 
35125 


lid 
mund 


1 
150 


ni 


1 


0 


ſolche von Berliner, Brun 
Roſtocker 20. Agenten dig 
Annoncen und Zuſchriften er F 
pfohlen werden, werden 10 
eine Proviſion von ½ 14 
300,000 Mark, „ für hohe 


dul 
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